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Fehlervermeidung und Fehlermanagement 

 

 

Abbildung 1 

Aus Fehlern lernen – steigern Sie Ihren 
Return on Failure! 
Wo Menschen arbeiten, sind Fehler unvermeidbar. Investieren Sie als Führungskraft bewusst Zeit 

in die Aufarbeitung von Fehlern und fördern Sie dadurch Innovation und Lernen. 

Eine der bedeutsamsten Entdeckungen des 20. Jahr-

hunderts begann mit einem Fehler. Bei einem miss-

glückten Laborexperiment hatte der Bakteriologe 

Alexander Flemming eine seiner Bakterienproben mit 

Pilzsporen verunreinigt. Bei genauerer Betrachtung 

fand er heraus, dass die entstandenen Pilzsporen ein 

Gift produzierten, das eine Vielzahl an Krankheitser-

regern tötete. Dieses „Gift“ kennen wir heute unter 

dem Namen Penicillin. 

Hätte sich Flemming nicht noch einmal genauer mit 

seinem Fehler beschäftigt – womöglich würden wir 

noch heute nicht um die heilsame Wirkung von Peni-

cillin wissen. 

Fehlermanagement statt Fehlerver-

meidung – eine neue Perspektive 

auf Fehler 

Jedes Unternehmen ist unweigerlich mit Fehlern 

konfrontiert. Doch trotz des Potenzials, das hinter 

dem richtigen Umgang mit Fehlern steckt, versuchen 

viele Unternehmen Fehler zu vermeiden, anstatt, wie 

Flemming, aus ihnen zu lernen. Damit vergeben sie 

viele Chancen auf Weiterentwicklung und Innovation. 

Um eine neue Perspektive auf Fehler zu gewinnen, 

lohnt es sich daher diese getrennt von ihren Konse-

quenzen zu betrachten. 
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Sie müssen Fehlern nicht unbedingt verhindern (Feh-

lervermeidung), um negative Konsequenzen zu ver-

meiden (siehe Abbildung 1). Stattdessen können Sie 

Fehler zulassen und gleichzeitig deren negative Kon-

sequenzen reduzieren (Fehlermanagement) [1,2]. 

Eine einfache Form des Fehlermanagements, die uns 

allen bekannt ist, ist beispielsweise die „Rückgängig“-

Funktion in Software-Systemen. Ein Fehler kann 

dadurch behoben werden, bevor er weiterreichende 

Konsequenzen nach sich zieht.  

Fehler müssen nicht nur negative Konsequenzen 

haben. Ein konstruktiver Umgang mit Fehlern kann 

zu Innovationen und Lernen führen und darüber 

hinaus zum Erfolg Ihres Unternehmens beitragen [1]. 

Erkennen Sie an, dass Fehler passieren und sich nicht 

gänzlich vermeiden lassen [2]. Dadurch schaffen Sie 

die erste Grundlage dafür, aus Fehlern zu lernen. 

„The only real mistake is the one from 

which we learn nothing.“ 

(Henry Ford) 

Aus Fehlern Lernen – aber wie? 

Im Folgenden werden drei konkrete Maßnahmen 

beschrieben, um das Potenzial, das in Fehlern steckt, 

zu nutzen und mögliche negative Konsequenzen zu 

reduzieren. 

1. Sprechen Sie offen über Fehler 

Offen über Fehler zu reden, ist wahrscheinlich die 

wichtigste, aber gleichzeitig auch die für Sie als Füh-

rungskraft am schwierigsten umzusetzende Maß-

nahme. Etablieren Sie ein Klima, in dem Fehler legi-

tim sind und Ihre Mitarbeiter ein Gefühl von persön-

licher Sicherheit spüren [3]. Denn nur dann werden 

Fehler auch offen und umgehend angesprochen. An-

schließend können schnell entsprechende Gegen-

maßnahmen ergriffen werden, um negative Konse-

quenzen zu mindern. 

Ein solch positives Klima gegenüber Fehlern können 

Sie erreichen, indem Sie Fehler nicht als Tabu-Thema 

darstellen. Sprechen Sie in Ihren Teammeetings über 

Fehler im Team und heben Sie dabei das Lernpoten-

zial hervor, das in solchen Fehlern steckt [4,5]. Er-

zählen Sie auch offen von eigenen Fehlern und neh-

men Sie Ihren Mitarbeitern so die Angst vor persönli-

chen Konsequenzen. 

 

 

2. Analysieren Sie Fehler 

Fehler geben uns Rückmeldung über unser Verhalten. 

Fehler zeigen auf, wo wir von falschen Annahmen 

ausgehen, sie unterbrechen automatische Denkpro-

zesse und fördern eine bewusstere und tiefergehen-

dere Auseinandersetzung mit dem Thema [6].  

Außerdem erhöhen Fehler die Bereitschaft zur Ver-

änderung, indem sie signalisieren, dass etwas getan 

werden muss [7]. 

Nutzen Sie diese Bereitschaft. Setzen Sie sich zum 

Beispiel nach einem misslungenen Projekt mit Ihren 

Mitarbeitern zusammen, um systematisch den Ver-

lauf des Projektes zu diskutieren sowie begangene 

Fehler zu reflektieren [8]. Achten Sie dabei darauf, 

dass Sie sich auf relevante Prozesse anstatt auf miss-

lungene Ergebnisse konzentrieren [7]. 

3. Teilen Sie das Wissen über begangene Fehler 

„Vor Fehlern ist niemand sicher. Das 

Kunststück besteht darin, denselben Feh-

ler nicht zweimal zu machen“ 

(Sir Edward Richard George Health) 

Halten Sie aus Fehlern gewonnene Erkenntnisse fest. 

Somit können auch andere daraus lernen, ohne den 

gleichen Fehler selbst begehen zu müssen [1]. 

Eine Wissensmanagement-Datenbank kann dabei 

helfen, das aus Fehlern gewonnene Wissen zu kon-

servieren. Eine solche Datenbank sollte nicht nur 

allgemeine Projektinformationen, sondern auch Hin-

weise auf begangene Fehler und damit auf potenzielle 

Risiken enthalten. 

Fazit 

Fehler sind nicht per se schlecht. Erkennen Sie das 

Potenzial, das in Fehlern steckt, an und beginnen Sie 

dieses zu nutzen, indem Sie 

1. offen über Fehler sprechen, 

2. die Prozesse analysieren, die zu Fehlern führten 

3. und Wissen über begangene Fehler teilen. 

Was man dabei allerdings beachten sollte: Ein be-

wusster Umgang mit Fehlern im Sinne einer Fehler-

kultur erfordert eine Veränderung von grundlegen-

den Überzeugungen, Einstellungen und Verhaltens-

mustern Ihrer Mitarbeiter. Eine solche Veränderung 

braucht Zeit, die Sie sich und Ihren Mitarbeitern ge-

ben sollten. Scheuen Sie sich trotzdem nicht davor, es 

ist die Mühe wert!  
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